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Zusammenfassung

Ziel dieser Arbeit ist, die durch lein et al. (2009) und GaWlicK et al. (2011) begonnene biostratigrafische Altersdatierung der Oberseebrekzie bzw. Rofanbrekzie im 
Tirolisch-Norischen Deckensystem (Unterberg- und Göller-Decke, Inntal-Decke) mit der Aufnahme von stratigrafischen Profilen zu untermauern. Es wurden die den 
Brekzien zwischengeschalteten kieselig-mergeligen Sedimente sedimentologisch begutachtet und die Brekzienkomponenten bestimmt und ausgewertet. Schließlich 
wurden die die Oberseebrekzie unterlagernden Jurasedimente analysiert und mit den Jurasedimenten unterhalb der Dürradmer-Deckscholle verglichen.

New lithostratigraphic data related to the geological age of the “Oberseebrekzie” 
within the Northern Calcareous Alps nearby Lunz, Lower Austria

Abstract

The aim of this publication is to postdate the basinal sediments, which are intercalated between the coarse debritic “Obersee-breccia”, resp. “Rofan-breccia” with help 
of the description of lithostratigraphic profiles. Additional short sections through the underlying jurassic sediments are investigated and compared with the jurassic 
sediments in the footwall of the “Dürradmer-outlier”.

* Michael MoSer: Geologische Bundesanstalt, Neulinggasse 38, 1030 Wien. michael.moser@geologie.ac.at
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Einleitung

Anlässlich neuerer Kartierungsarbeiten zur Erstellung des 
Kartenblattes GK 102 Aflenz Kurort und aufgrund der Ver-
fassung von Erläuterungen zu der bereits vor 18 Jahren er-
schienenen Geologischen Karte GK 72 Mariazell von Bau-
Er et al. (1997) ist dem Verfasser die möglichst exakte  
Datierung der besonders grobklastisch ausgebildeten 
Oberseebrekzie ein Anliegen.

Die Oberseebrekzie als solche ist zuerst von ruTTnEr 
(1949: 76–77) als „Brekzie von Dachsteinkalkbruchstücken, 
rotem Hornstein und Hierlatzkalk“ (Taf.  1, Fig.  6) kartiert, 
beschrieben und erkannt worden. Lange Zeit blieb das  
exakte Alter dieser Jurabrekzie jedoch nicht näher bekannt. 
ruTTnEr (1949:  76) fasste die Oberseebrekzie aufgrund 
ihres engen Verbandes mit „unterlagerndem“ Hierlatzkalk 
oder überhaupt mit obertriassischem Dachsteinkalk als 
Unterjura auf, da er auch bei Komponenten und Matrix die-
ser Brekzie keine jüngeren Anteile als Unterjura vermutete. 
Tollmann (1976), der den Formationsbegriff „Oberseebrek-
zie“ prägte, erkannte jedoch bald, dass unter den Brekzi-
enkomponenten auch jüngere Schichten der Klaus-Forma-
tion des Mitteljura sowie Hornsteinkalke und Radiolarite 
des Oberjura vertreten sind, sodass er die Brekzie „in den 
höheren Jura“ stellte (Tollmann, 1976: 339). Erst eine ein-
gehendere Untersuchung sowohl der Brekzienkomponen-
ten, als auch der Radiolarien führenden Kieselsedimente, 
die dieser Brekzie zwischengeschaltet sind, sowie der Ra-
diolarite in deren Liegendem durch lEin et al. (2009) brach-
te neues Licht in die Alterseinstufung dieser Brekzie, der 
auch die Fortschritte in der Radiolarienstratigrafie durch 

BaumgarTnEr et al. (1995) und SuzuKi & gawlicK (2003) 
entgegenkamen. Wichtig für diese Art von Stratigrafie war 
die Erkenntnis von gawlicK et al. (2009), dass es sich bei 
der Oberseebrekzie um eine debritische Tiefwasser-Be-
ckenentwicklung („Radiolaritbecken“) handelt, die sich  
lithologisch und chronostratigrafisch durchaus mit anderen 
kieselig-radiolaritischen Beckenentwicklungen der Nörd-
lichen Kalkalpen (z.B. Tauglboden-Formation, Ruhpoldin-
ger Radiolarit, Rofanbrekzie) vergleichen lässt. In diesem 
Sinne wurden auch die mergelig-kieseligen Sedimente  – 
mittel- bis dunkelgraue, grünlichgraue oder rötliche, dünn-
bankige, ebenflächige, feinschichtige, kieselige Kalkmer-
gel und Mergelkalke mit Hornsteinlagen (Taf.  1, Fig.  1) 
sowie hellgraue Kieselkalke im Bereich der Herrenalm und 
der Scheiblingwiese, GK 72 (Taf.  1, Fig.  4), oder an der 
Südflanke des Bucheck, Kote 1.440 m (auf GK 102) – zur 
normalen Beckensedimentation gestellt, während die fein- 
bis grobklastische Oberseebrekzie – Olisthostrome und 
Debrite mit Radiolarit-, Klauskalk-, Hierlatzkalk-, Dach-
steinkalk- und Hauptdolomit-Komponenten – nur bank-
weise Einschaltungen darin aufweist (Taf.  1, Fig.  2). An 
einigen wenigen Stellen (vor allem an der Südseite des 
Buchecks, GK 102) können auch echte Kalkturbidite (mit 
gradierter Schichtung) und allodapische Feinschuttkalke 
den dicken Bänken der Oberseebrekzie zwischengeschal-
tet sein. Aus dem die Oberseebrekzie unterlagernden Ruh-
poldinger Radiolarit aus dem Bereich Scheiblingwiese und 
Neuhaus (GK 72 Mariazell, Abb. 1) stammen die Radiola-
rienproben A 3209, A 3210, A 3218 von lEin et al. (2009), 
die das oberjurassische Alter der Oberseebrekzie biostra-
tigrafisch belegen.

Abb. 1.
Lage der biostratigrafisch wichtigen 
Probenpunkte in der Oberseebrekzie:
1: Proben auf Radiolarien (Forststraße 
Scheiblingwiese, 1.280  m  SH; Lein et 
al., 2009) und Coccolithen (Forststraße 
Scheiblingwiese, 1.280  m  SH; diese 
Arbeit, 2016).
2: Probe auf Coccolithen (Bachgerinne 
Herrenalm, 1.360  m  SH; diese Arbeit, 
2016).
Die Abbildung wurde Lein et al. (2009: 
Abb. 1) entnommen.
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Lithostratigrafische Daten zur  
Oberseebrekzie

Eine überblicksmäßige Begutachtung der Jura-Sedimente, 
die im Liegenden der von ruTTnEr (in BauEr et al., 1997) 
kartierten Areale von Oberseebrekzie entlang von gut auf-
geschlossenen Straßenprofilen auftreten, ergab eindeutig 
und wiederholter Male, dass im stratigrafisch tiefsten Ab-
schnitt, und zwar in der direkten Unterlagerung der Ober-
seebrekzie, eindeutig 10 bis 20 Meter mächtiger roter und 
grauer, feinschichtiger Ruhpoldinger Radiolarit nachge-
wiesen werden kann (Abb.  2; ÖK 102: an der Forststra-
ße im „Brunner Loch“, 1.090 m SH; an der Südseite des 
westlichen Buchecks, zwischen 1.100 und 1.300  m  SH 
und im Ochsental, 900  m  SH; ÖK 72: am Almgatter zur 
Herrenalm, 1.320  m  SH; an der Forststraße „Scheibling-
wiese“, 1.290 m SH und an der Forststraße unterhalb der 
„Spielmauer“, 1.000 m SH). Der rote Ruhpoldinger Radio-
larit an der Forststraße „Scheiblingwiese“ ist von gaw-
licK (in lEin et al., 2009) auf Radiolarien beprobt worden 
(Probe A  3209) und hat als jüngstes Alter des Radiolari-
tes mittleres Oxfordium ergeben. Damit kann nun auch 
aus dem Profilverband heraus sicher ausgesagt werden, 
dass die Oberseebrekzie in den tieferen Oberjura (oberes 
Oxfordium–Kimmeridgium) gestellt werden muss (Abb. 3). 
Die im Liegenden des Ruhpoldinger Radiolarites auftreten-
den Jura-Sedimente können leider nur selten in einer voll-
ständig erhaltenen Schichtfolge angetroffen werden. Den-
noch kann an der Forststraße „Scheiblingwiese“ in etwa 
1.280  m  SH ca. 5  m mächtiger Klauskalk des Mitteljura  
(roter, dünnbankiger, flaseriger, meist mikritischer Kalk mit 
lagenweise Filamenten von Bositra buchi) und 10  m mäch-
tiger Hierlatzkalk des Unterjura (basal roter, sonst gelb-
grauer oder blassrosa gefärbter, dickbankiger Crinoi-
denspatkalk) im Liegenden des Ruhpoldinger Radiolarites 
nachgewiesen werden (Abb. 2). In deren Liegendem wird 
sowohl hier, als auch im Bereich „Spielmauer“ das Jura-
profil durch dickbankigen Dachsteinkalk in lagunärer Ent-
wicklung mit Megalodontenkalken, die regelmäßig von ro-
ten Jura-Spaltenfüllungen („neptunian dykes“) durchsetzt 
sind, abgeschlossen (Abb.  2). Die Beschreibung und Er-
wähnung der für die Stratigrafie der Oberseebrekzie wich-
tigen basalen Radiolarite erscheint dem Verfasser umso 
mehr von Bedeutung zu sein, da dieser wichtige Leit-
horizont von ruTTnEr (in BauEr et al., 1997) und auch 
von PaVliK (2014: Ochsental) nicht richtig erkannt und in 
die Geologische Karte eingetragen worden ist. Während 
ruTTnEr (1997) wenigstens noch die kieseligen-mergeli-
gen Beckensedimente im Bereich der Oberseebrekzie vom 
eigentlichen Radiolarit abtrennen konnte (Taf.  1, Fig.  3), 
wurden von PaVliK (2014) auch die Kieselkalke und -mer-
gel fälschlicherweise zum Ruhpoldinger Radiolarit hinzu-
gestellt, obwohl dieser nur im Liegenden der Oberseebrek-
zie angetroffen werden kann. Zu dem gleichen Ergebnis 
kommt gawlicK (in gawlicK et al., 2011), der das Auftreten 
reiner Radiolarit-Gesteine nur im Liegenden der Obersee- 
bzw. Rofanbrekzie vorfinden konnte, währenddessen die 
Beckensedimente, in welche die Brekzienkörper eingela-
gert sind, von gawlicK richtigerweise als „kieselige Kalke“ 
beschrieben werden. In fast allen Profilen zeigt sich also, 
dass die reinen Radiolarite nur an der Basis der Beckense-
quenz auftreten, darüber werden die Sedimente, in welche 
die Grobklastika der Oberseebrekzie eingeschaltet sind, 
stark mergelig, kalkig und weiterhin kieselig. In diesem 

Sinne entsprechen diese Beckensedimente im Hangen-
den des Ruhpoldinger Radiolarites sowohl lithostratigra-
fisch, als auch chronostratigrafisch am ehesten der Taugl-
boden-Formation, wenngleich reine Radiolarite darin nicht 
mehr auftreten. In anderen Profilen hingegen (Bucheck 
und Steinhaustrog auf GK  102 Aflenz Kurort, Oistal auf 
GK 72 Mariazell, Kleiner Dürrenstein auf GK 71 Ybbsitz) ist 
die grobklastische Sedimentation scheinbar so dominant, 
dass lediglich von Oberseebrekzie gesprochen werden 
kann. Da die Basis der Oberseebrekzie unterschiedlich 
ausgebildet sein kann und einzelne Schichtglieder darun-
ter tektonisch oder stratigrafisch bedingt gänzlich fehlen 
können, ruht die Brekzie oft wesentlich älteren Schichtglie-
dern, wie Hierlatzkalk oder Dachsteinkalk, unmittelbar auf. 
Letzteres mag eventuell durch eine tektonisch bedingte 
Freilegung der triadischen Basis durch listrische Bruchsys-
teme bedingt sein. Als Liefergebiet für die oft mehrere Me-
ter aus grobklastischer Oberseebrekzie bestehenden La-
gen (Taf.  1, Fig.  7) können submarine Hochzonen oder 
Schwellen gelten, die an bruchtektonisch vorgezeichneten 
Steilflanken in die daran angrenzenden Becken abfielen. 
Da die Komponenten-Zusammensetzung der Obersee-
brekzie regional etwas variiert, können für das Lieferge-
biet eventuell auch mehrere verschiedene Schwellenregio-
nen angenommen werden. Auch muss nicht unbedingt ein 
Zusammenhang der oberjurassischen Beckenentwicklung 
in der Unterberg-Decke (Göstlinger Alpen auf GK 71/72: 
Dürrenstein–Neuhaus) mit jener der Göller-Decke (Karten-

Tauglboden-Formation mit 
bankweise Einschaltung von Oberseebrekzie 
(Ob.Oxfordium–Kimmeridgium):

Debritische, grobklastische Brekzie 
aus Obertrias- und Jura-Komponenten, 
allodapischer Schuttkalk und Olisthostrom

Ruhpoldinger Radiolarit 
(Callovium–Unt.Oxfordium):
Grauer und roter, dünnbankiger, feinschichtiger 
Radiolarit

Klaus-Formation (Mitteljura):
Knolliger, mikritischer Rotkalk, bankweise mit Filament

Hierlatzkalk (Unterjura):
Roter oder grauer, grobspätiger und dickbankiger
Crinoidenspatkalk

Dachsteinkalk (Obertrias):
Dickbankiger, grauer, feinkörniger Lagunenkalk 
mit Bivalven (Megalodonten) und 
roten Jura-Spaltenfüllungen

Grüngrauer, kieseliger Kalkmergel und 
mittel- bis dunkelgrauer, feinschichtiger Kieselkalk

Abb. 2. 
Lithostratigrafische Position der Oberseebrekzie im Säulenprofil (Forststraße 
Scheiblingwiese).
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blatt GK 102: Bucheck, Kote 1.440 m, 1.428 m – Wiesko-
gel, Kote 1.317 m – Pötschberg, Kote 1.506 m) gegeben 
sein. Da die Liefergebiete für die grobklastische Obersee-
brekzie heute leider schon längst der Erosion anheimgefal-
len sind, kann nichts Näheres über deren Position ausge-
sagt werden. ruTTnEr (1984) nahm für die Oberseebrekzie 
von Lunz (Göstlinger Alpen) ein Liefergebiet im Westen an, 
das aber heute nicht mehr nachvollzogen werden kann. 
Nach Meinung des Verfassers könnten eventuell auch bei 
der Überschiebung der Mürzalpen-Decke von Süden her 
einzelne Schuppen der südlichsten Göller-Decke hoch-
geschürft worden sein, die dann später als Liefergebiet 
für die im Norden liegenden Beckensedimente der Ober-
seebrekzie (Ochsental–Bucheck–Steinhaustrog–Wiesko-
gel) innerhalb der Göller-Decke gedient haben (z.B. die 
als Schwelle fungierende Schuppe des „Aufgespreizten“, 
Kote 1.356 m bei Dürradmer). 

In der im Westen angrenzenden Hochkar-Region ist kei-
ne mit einer deutlichen Schichtlücke belegte Schwellen-
region im Oberjura erkennbar. Ebenso sind die Plassen-
kalke des Tithoniums, deren Seichtwasserschutt in den 
Schichten der Oberalm-Formation (z.B. am Stanzenkogel, 
Kote 1.509 m in den Göstlinger Alpen) wiederzufinden ist, 
längst erodiert worden. 

Als sowohl lithostratigrafisch, als auch biostratigrafisch 
problematisch erweist sich die Frage nach der geologi-
schen Formation im Hangenden der Oberseebrekzie. Die-
se wurde zwar von moSEr & ĆoriĆ (2014: 185) auch mit 
Hilfe von Nannofossilien aus dem Gebiet Rodler–Badstu-
bengraben–Bucheckgraben auf GK 102 (Göller-Decke) als 
„mergelig-kieselige Entwicklung der Oberalm-Formation“ 
beschrieben, jedoch aus dem Vergleich mit den Oberju-
ra-Profilen auf GK  72 (Herrenalm, Scheiblingwiese–Ha-
senwald) scheint eine Zuordnung der selben Sedimen-
te zur Tauglboden-Formation ebenso gut möglich zu sein 
(Abb. 2). Ein allmählicher Übergang der Beckensedimente 
der Tauglboden-Formation in jene der Oberalm-Formation 
scheint hier sehr wohl vorzuliegen, doch nirgendwo ergibt 
sich eine lithologisch exakt kartierbare Grenze zwischen 
diesen beiden Formationen. Somit kann das Auftreten von 
Oberalm-Formation im weiteren Sinne im Hangenden der 
Tauglboden-Formation lediglich nur durch das deutliche 
Nachlassen grobklastischer Schüttungen und dem Vorwie-
gen der feinklastischen, kalkig-mergeligen Sedimentation 
in deren hangendem Abschnitt definiert werden.

Biostratigrafische Daten zur  
Oberseebrekzie

lEin et al. (2009) haben im Bereich der Forststraße „Scheib-
lingwiese“ (nordwestlich oberhalb Neuhaus, 1.280 m SH, 
GK 72 Mariazell) „aus dem Liegendabschnitt“ einer Serie 
von grauen bis rötlichen, kieselig-mergeligen Schieferto-
nen drei Radiolarienproben in guter Qualität entnommen. 
Dabei wurden einige für das Alter der Oberseebrekzie bio-
stratigrafisch relevante Formen beschrieben (unter Bezug-
nahme auf BaumgarTnEr et al., 1995; gawlicK et al., 2007, 
2009; auEr et al., 2009; corTESE, 1993):

Stichocapsa robusta maTSouKa:  
oberes Bajocium–mittleres Oxfordium

Dictyomitrella kamoensis mizuTani & Kido:  
unteres Bajocium–mittleres Oxfordium

Eucyrtidiellum unumaense yao:  
unteres Bajocium–mittleres Oxfordium

Gongylothorax aff. favosus dumiTrica:  
oberes Bathonium–oberes Callovium

Williriedellum marcucciae corTESE:  
oberes Callovium–mittleres Oxfordium

Gongylothorax favosus dumiTrica:  
oberes Bathonium–unteres Kimmeridgium

Insgesamt lässt sich aus den Radiolarienproben als Alter 
für den tieferen Teil der Oberseebrekzie Callovium–mitt-
leres Oxfordium angeben.

Auffälligerweise deckt sich dieses biostratigrafische Er-
gebnis genau mit der Einstufung der Radiolarite im Liegen-
den der Rofanbrekzie durch gawlicK et al. (2011), was die 
Vergleichbarkeit der beiden Brekzien, auch dem Kompo-
nentenbestand nach, unterstreicht.

Von moSEr wurde, im Rahmen seiner Begehung, eben-
so aus dem tieferen Abschnitt der Oberseebrekzie, 
im Bereich der Herrenalm (8  km südöstlich Lunz/See, 
1.360 m SH, ÖK 72 Mariazell) aus einem grauen Kalkmer-
gel innerhalb kieselig-mergeliger Beckensedimente (BMN 
657145/296380) eine Probe auf Nannofossilien in mäßig 
guter Erhaltung genommen. Durch die von STjEPan ĆoriĆ 
durchgeführte Bestimmung der Nannofossilien kann fol-
gende Florenliste angegeben werden:

Cyclagelosphaera margerelii noël, 1965:  
Bajocium–Paleozän

Watznaueria barnesiae (BlacK, 1959) PErcH-niElSEn, 1968: 
Bajocium–Maastrichtium

Watznaueria britannica (STradnEr, 1963) rEinHardT, 1964:  
Bajocium–Cenomanium

Watznaueria fossacincta (BlacK, 1971) Bown, 1989:  
Bajocium–Maastrichtium

Watznaueria manivitiae BuKry, 1973:  
Callovium–Maastrichtium

Daraus ergibt sich durch das Auftreten von Watznaueria ma-
nivitiae BuKry, 1973, ab der Nannozone NJ 13 eine Bestä-
tigung des Maximalalters der Oberseebrekzie von Callovi-
um. Damit lässt sich mit Sicherheit aussagen, dass es sich 
bei der Oberseebrekzie um keine Liasbrekzie (ruTTnEr, 
1949:  77) handelt und auch noch nicht in den Mitteljura 
zu stellen ist, wie die als Brekzienkomponenten auftreten-
den Klauskalke nahelegen könnten. Sowohl Radiolarien, 
als auch Nannoplankton belegen ein oberjurassisches Al-
ter zwischen 165 und 158 Mio. Jahren. Leider kann das Al-
ter der Oberseebrekzie nach unten hin mit dieser Nanno-
probe nicht näher eingegrenzt werden, aber auf Grund von 
dem seltenen Auftreten von Cyclagelosphaera margerelii noël, 
1965, und dem häufigen Auftreten von Watznaueria sp. bei 
gleichzeitiger Abwesenheit von Nannoconus spp. (Erstauftre-
ten NJ 17) kann die untersuchte Nannoprobe vorbehaltlich 
in das Intervall NJ 13–NJ 17 (unterstes Callovium–unteres 
Tithonium) eingestuft werden. Dies steht in guter Überein-
stimmung mit den Ergebnissen der Radiolarienstratigrafie. 
Für die obere Altersgrenze der Oberseebrekzie mag das 
Auftreten von Seichtwasserklasten mit Labyrinthina mirabilis 
wEynScHEnK 1951 (bei gawlicK et al., 2009:  74), die ein 
Kimmeridgium-Alter belegen, ausschlaggebend sein. 
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Die Dürradmer-Deckscholle und deren  
Beziehung zur Oberseebrekzie

Die aus gipsreichem Haselgebirge bestehende Dürrad-
mer-Deckscholle (etwa 4,5  km W‘ Greith, Salzatal, Stei-
ermark) stellt eine aus dem juvavischen Faziesraum fern-
überschobene oder eingeglittene Scholle, die heute auf 
dem Rücken der Göller-Decke ruht, dar. Bereits bei SPEng-
lEr  & STiny (1926) ist der geologische Zusammenhang 
richtig ersichtlich: die Deckscholle ruht nämlich an der 
Südflanke des Mitterberges (Kote 1.078 m) einer vollstän-
digen Jura-Schichtfolge der Göller-Decke auf. Eine Bege-
hung des Gebietes hat dabei eindeutig ergeben, dass die-
se Jura-Schichtfolge bis ins Detail äquivalent ist zu jener 
Jura-Schichtfolge, wie sie im Bereich der Göller- und Un-
terberg-Decke unterhalb der Oberseebrekzie auftritt: La-
gunärer Dachsteinkalk – dunkelroter, feinspätiger Hierlatz-
kalk – roter, filamentführender, mikritischer Klauskalk von 
großer Mächtigkeit (50–100 m) und ziegelroter sowie selte-
ner grüner Radiolarit. Der rote Radiolarit entspricht dabei 
der Ruhpolding-Formation und reicht offensichtlich bis un-
mittelbar unter die Dürradmer-Deckscholle heran (PaVliK, 
2014 und Taf. 1, Fig. 5). In Analogie zu den oben angeführ-
ten Ergebnissen von gaw licK et al. (2009, 2011) könnte für 
diesen Radiolarit ein jüngstes Alter von mittlerem Oxfordi-
um angenommen werden, sodass der Eingleitvorgang der 
Deckscholle mit dem höheren Oxfordium vermutet werden 
kann, was nahezu zeitgleich mit dem Einsatz der Sedimen-
tation der Obersee- und Rofanbrekzie gewesen sein muss, 
aber auch mit der Überschiebung der hochjuvavischen 
Schneeberg-Decke in den östlichen Kalk alpen und der 
Berchtesgaden-Decke sowie des Hohen Göll in den west-
lichen Kalkalpen. Die Sedimentation der mächtigen Brekzi-
enkörper und das Eingleiten der Haselgebirge-Deckscholle 
der Dürradmer müssen demnach einem zeitlich zusam-
menhängenden tektonischen Ereignis zugeordnet werden 
können. Da jedoch die Oberseebrekzie praktisch kei-
ne Komponenten aus dem Hallstätter Faziesraum enthält, 
muss deren Bildung einem vom Eingleitvorgang des juva-
vischen Deckensystems unabhängigen geologischen Vor-

gang zugeordnet werden. Dabei möchte der Autor vorerst 
den Vorstellungen von gawlicK et al. (2011) folgen, weil für 
die zeitlich zusammengehörenden geologischen Prozesse 
eine kompressive Überschiebungs- und Schuppentektonik 
angenommen werden muss, bei der sowohl für die Bildung 
einer Schwelle, von der die Komponenten der Obersee-
brekzie abgeleitet werden können, als auch für die Einglei-
tung des Haselgebirges keine extensive Tektonik mit ein-
facher Horst- und Grabenbildung durch Abschiebungen 
anwendbar ist. Denkbar wäre, dass in einem ersten tek-
tonischen Prozess die Eingleitung/Überschiebung der ju-
vavischen Haselgebirgsscholle vor sich gegangen ist, und 
zwar im Zusammenhang mit der Schließung des Melia-
ta-Hallstatt-Ozeans im Bereich des Kalkalpen-Südrandes 
und der damit verbundenen Überschiebung der Mürzal-
pen-Decke über die Göller-Decke. Dass die Einlagerung 
des Haselgebirges in das tiefe Radiolaritbecken auch ein 
Überschiebungsvorgang gewesen sein kann, wird durch 
das spärliche Vorkommen von der Mürzalpen-Decke zu-
geordneten Obertrias-Gesteinen (conodontenbelegt durch 
gErHard Bryda), im Bereich der Deckscholle untermauert. 
Ebenso kann man die Haselgebirge-Deckscholle im Be-
reich Sulzboden (1 km NW‘ Rotmoos, Steiermark), die dem 
Hauptdolomit der Göller-Decke auflagert, und das Hasel-
gebirge in Rotmoos selbst, der Deckenbasis der Mürzal-
pen-Decke zuordnen. Da nun aber auf der anderen Sei-
te die Oberseebrekzie keine/kaum Komponenten aus dem 
juvavischen Ablagerungsraum enthält, muss deren Bil-
dung als unabhängig von dem Eingleiten der Haselgebir-
ge-Scholle betrachtet werden. Denkbar wäre, dass durch 
Tangential- bzw. Überschiebungstektonik gebildete Späne 
bzw. Schuppen hochgeschürfter Elemente der Göller-De-
cke nach dem Eingleiten des Haselgebirges zum Erosi-
onsgebiet wurden und Schwellen bildeten, vergleichbar 
mit der Trattbergschwelle in der Osterhorngruppe oder der 
Brunnwinklschwelle im Rofangebirge, von denen das de-
ckeninterne Material in das kieselig-mergelige Becken der 
Oberseebrekzie (bzw. Rofanbrekzie, Tauglboden-Formati-
on) als Debrite oder Olisthostrome nach Norden geschüt-
tet werden konnte.

Abb. 3.
Tektonische Entwicklung der Überschiebung des Haselgebirges der Mürzalpen-Decke auf die Göller-Decke und danach die Ausbildung der Oberseebrekzie.
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Tafel 1

Lithologien der Oberseebrekzie.

Fig. 1: Mittel- bis dunkelgrauer, feinschichtig-kieseliger Kalkmergel mit Hornsteinlagen; Lokalität: 280  m SE‘ Herrenalm, 
1.350 m SH. Foto: Michael Moser.

Fig. 2: Im Bachbett söhlig lagernde, dünnbankige, ebenflächige Kieselkalke und Mergelkalke (Beckensediment); darüber, in der 
kleinen Wandstufe, eine Einschaltung grober Brekzien mit Trias- und Jurakomponenten (Oberseebrekzie); Lokalität: Gra-
ben 370 m SE‘ Herrenalm, 1.360 m SH. Foto: Michael Moser.

Fig. 3: Grünlichgrauer, kieseliger Kalkmergel; Lokalität: Forstweg Hasenwald–Scheiblingwiese, 1.280 m SH. Foto: Michael Moser.

Fig. 4: Mittelgrauer, feinkörniger Kieselkalk; Lokalität: Forstweg Hasenwald–Scheiblingwiese, 1.260 m SH. Foto: Michael Moser.

Fig. 5: Ziegelroter Ruhpoldinger Radiolarit im unmittelbar Liegenden der aus Haselgebirge bestehenden „Dürradmer-Deckschol-
le“; Forstweg zur Mitterberghütte, 880 m SH. Foto: Michael Moser.

Fig. 6: Typisch polymikt zusammengesetzte Oberseebrekzie mit roten, kantengerundeten Jurakomponenten (grobspätig = Hier-
latzkalk, feinkörnig = Klauskalk), erhaben herauswitternden Hornsteinen und Radiolariten, sowie grauen Obertriaskompo-
nenten (Dachsteinkalk, Hauptdolomit); Lokalität: „Toter Mann“, 1.430 m SH; Foto: Alexandra Haberler.

Fig. 7: Grobklastische Oberseebrekzie im Bereich der Herrenalm, 1.340 m SH; Foto: Michael Moser.
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